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00000000000000000000000000000*00000000000000000000000000000
crfter Sinie, öie Straßlung non einer mögltcßft fleinen
?}läd)t auegeßen gu laffen, öie nad) nom, auf öen Monöem

for gugcricBtet ronröc. Sei ber einen gorm ift ber Stil
ber Birne, roenn man biefe Begcidjnung geßraucßen öarf,
fenfreefit aßroärte gerießtet; ßei ber anbertt liegt er roag=

rerfit, \obaft er gleicßfam auf ben .stonbenfator gielt. Bei
Beiôen Sampcn roar alfo eine gang neue 2tufmacßttng öer

Vcucfitfpiraten, roie fie öer .öalßroattlantpc ctgentümlicß
finô, nötig. Soll ein iRauttt erfieltt roerôen, fo orönet man
fte groecfntäfjig fo, öaf? fie gufammen etroa öen «Hcantel

eines 3ßlinöere Bilöen, öer fein Sicßt nacfi alten Seiten
glcid)tnäf?tg auêfenôet. gür *}3rojefttonêgroecfe mttfîtett
öagegen öie Scucßtöräßte in eine ©Bene gelegt roerôen.
Sic ©ittrtcßtitng ber Sräßte Bjci 'einer 2lgo=Sampe mit
roagreeßtetn Stiel fann man ftd) folgenbermaf?en aufcfian=
lia) madjen. Waxx btxxtt an bie SBeife, roie gepflügt roirb.
Saßet roirb erft etroa um eine gurdje non linfê nacB redjtê
gegogen; bann roenôet öer -fiUxxa xxm xxnb ßeßt fe^t eine
iyurdjc non reeßte nad) Unie axxê, unö fo geßt eê fort.
Stun mag in öie gurefien ein gaben ôerart gelegt roeröen,
öaf? er öem Sauf ôeê ^fingeê folgt, alfo in 3icfgacflinie
»erläuft. Stimmt man öann noeß an, ôaf? ôer 2lcfer freiê=
runô ift, unô ôaf? gurefien unb gäben intimer nur ßie gu
feinem fRanöc reießen, fo Befommt man ein groBeê Bilö
oon ber Srafitanorbnung ber Sampe. Slxxx mxxft mau fidj
öen Mrciê feßr flein »orftetlcn, unô ôie gäöen in lauter
feine Spiralen oerroanôelt ôenfen, öie nad) »orn fdjanen.

Sem Sdjreißer öiefer 3citen liegt ôaê Bilö einer fo=

genannten ^olarfttrne »or, roelcße öie Sicßtoerteitung nor
einer folcßen SettcßtfläeBe öarftellt. mit tê erroünfcßt ift,
trifft öie .öanptftrafilung ôen Sonôenfator, ôer fie roirf=
fam maeßt nnö in öen Sienft öer «ßrojeftion ftelit. gu-
näcßft roeröen öiefe Santpen für Spannungen »on 130 Bolt
fiergeftellt, unô eê gißt viex 2luefüßrungeformen: 300 SBatt
teiften 600 ©efnerfergen; 500 Sßatt leiften 1250 £efner=
fergen; 100 2Batt 2500 ©efnerfergen; 1500 leiften 4000

Won erfennt ßier üßrigene, ôaf? ôie Begetdrnttng
„©alfiroattlampe" nia)t red)t gntrcffenö ift, unö ôarum ift
an mafjgeßenöer Steile ôiefe Begeicfinung neuerôingê Be=

anftauöct tnoröen.
3htn fann freilieft nicßt geleugnet roerôen, öaf? öte

©lüfilampe im Mino noefi ttießt reeßt Befricôigt, ôaê roirô
felßft »on feiten ôer gnôuftrte efirlicB gugeftanöen. Sie
Siefitguelle ift noeß nicßt punftförmig genug, unô Sampen
von 4000 Sergen ©eiligfett mögen rooßf für ôie s:r3roôuf=

tioii ftefienôcr Bilöer genügen; fie geßen aßer niefit fo oiel
2xd)t, rote eê für öie rafcß roccfifelnöen Bilôer ôer Sino=
apparate. nötig ift. Saê öarf jeöocf) xxid)t fiinöcrn, auf öie

Beöeutuug öer ©lüfilampe für öie Minematograpfiie ßtn=
gtttueifen.

Senn té ift tuoßt nur eine grage öer 3eit, mann ôaê
Bogenlirijt oon beut fo oiet angeneßmeren ©lüßlicBt ncr=
brängt fein roirö.

oooCD

„Kmolose Sage".
©ine ^ßilippifa gegen baê Sino.

CDOCD

Unfer guter alter Sientopp fonnte in ôiefen Sagen
in allen ©firen fein groangigjäßrigee gußilännt ßegeßen.
2lnê fleinen, Befcfieiôenen 2lnfangêftaôien ßat er fieß roic
ein tücfitiger ©efcßäftemann mit btxn roaeftigen Seittroauö=
gelt, ôaê auf gaßrmärften unö Scfiüt3enfeften ein meßr aie
fläglidjee Safein füBrtc, Biê gur ftolgen 6öBc fteinerttcr
*ßaläfte unö feuöaler SunftBauien entporgearßeitet. Unö
mit feiner äuf?ern UmraBmung ftieg feine innere Beöeu=

tung unô SeiftttngefäBigfeit.
3roar Bat eê fd)on immer Sente gegeßen, ôie ftcfi mit

öer SatfacBe feineê Befteßene nid)t aßfinöen tonnten unô
iBm allerlei Singe anoießteten. Dtnxxod) ift in ôiefen Sa=

gen feineê gußilänme neiôloê anerfannt roorôen, ôaf? öer

Sientopp oßne grage and) feine guten unö nütälicßen ©i=

genfcBaften fiefi^t, ôte it;m auê maneßem ©egner gute
greunöe gemad)t ßaßen.

Biel ift an it)m Berumgeôoftert roorôen unô aud) öie

BeBöröen ßaßen ißm ôaê SeBen nicßt gang leicfit gemadjt,
Biê alte Sd)Iacfen unö nnangeneBmen BegleiterfcBeinungen
ßefeitigt roaren.

Um fo nerrounöerlicBer ift eê, roenn iBm nun trot? uub
allebem, oßrooBI ficB ôaê Sinoffieater mit gleif? unö Um=

fidjt eine Popularität gefeBaffen ßat, um ôie eê non man=
eßen anöern Berufen Beneiöet roirô, »on einer Seite ein
gu6iläumie=Sprucft inê StammBudj gefcBrieBen roirö, öer
ficB geroafeßen t)at.

gn Straf?enßaBnen unô öffentlicfien Sofalen rourôe in
öer legten 3eit non jungen Seuten, fragloê frciroilïtgen
.pilfefräften, eine fleine cftriftlicfte StreitfcBrift mit ôem Si=
tel „SBoBin" nerteilt, öie auf nier engßeorucften Seiten
unfern guten Sientopp in ©runô unô Boôen fdjreifit.
3roar gißt öer ScBrciBer öer ^fiifippifa, ein ©err Oêfar
goß. 9JceBI, unumrounôen gu, ôaf? eê fieß „tun eine grof?c
unô Berounôerungêrotirôige ©rfinôung" Bûnôelt, aBer ôann
legt erloê. ©r macftt ôem Sino ôen Borrourf, ôaf? eê eine
Unmenge ©elô nerfeßlingt, ôaf? eê ôaê gamilieuleßen ttn=
tergräßt, ôie jungen Burfcfien unô SPuiôdjen »or Sefinfucfit
„gittern unô fießern" läf?t, tßre Sinniidjfeit reigt unô fie
in einen „|>er.enfeffet" treibt. Sarum roeg mit ôem Sino,
Befonberê in ôer jetzigen 3ett. 2Bir muffen jeoenfalte ge=

ring unô neräcfitlid) ôenfen non allen SinoBefucßern, ob

alt oôer jung, Wänxxltixx oôer Söeißlein. SBcr je£t non)
inê Sino geBt, »erfünoigt ftd) am 3eitgeift unô roenn eê

niefit gang gu ßefeitigen ift, fo folttc man äßnlid) öen fleifcfi*
unö fettlofen Sagen minôcftenê finolofe Sage einfüßren.

gn ôiefem Sone geftt eê roeiter. 2Ufo rttcîjt nur baê

in ©ßren alt gerooröene Sino felßft ßcfommt non öem

ftreitßaren -öerm gefiörig eine aufê SacB, fonöern otta)
öte Befucfier öiefer Brutftätten ôeê Saftcrê. Srci Wal
SBefie alfo ôen Berroorfenen, ôie eê je$t nod) roagen, fid;
an öer flimmernôen Sunft gu erfreuen.

geôenfallê roeröen unfere Sinoßüßnen, neßen öem

grof?en .©eiterfeitêerfolg, ôen ôie Sdjrift fraglos in öen

H reifen ôeê *pußlifume auelöft, ôem Berfaffer für öie
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erster Linie, die Strahlung von einer möglichst kleinen
Fläche ausgehen zu lassen, dic nach vorn, auf den Kondensor

zugerichtet wurdc, Bci öcr cinen Form ist dcr Stil
der Birnc, wcnn man dicsc Bczcichnnng gebrauchen darf,
senkrecht abwärts gerichtet) bei der andern liegt cr magrecht,

sodaß cr glcichsam auf den Kondensator zielt. Bet
beiden Lampcu war also eine ganz nene Aufmachung der

Lcuchtspiralen, wic sie der Halbwattlampe eigentümlich
siud, nötig. Soll cin Raum crhcllt werden, so ordnet man
sic zweckmäßig so, daß sie zusammen etwa den Mantel
ciucs Zylinders bilden, der sein Licht nach allen Seiteu
gleichmäßig aussendet. Für Projektionszwecke mußten
dagegen die Leuchtdrähte iu eiue Ebene gelegt werden.
Die Einrichtung der Drähte bjei einer Azo-Lamvc mit
ivagrcchtcm Stiel kann man sich folgendermaßen anschaulich

machen. Man denke, an die Weise, mie gepflügt wird.
Dabei wird erst etwa nm eine Furche vou links nach rechts
gezogen,- dann wendet der Pflug um und hebt jctzt cine
Furche vvu rechts nach links aus, und so geht cs fort.
Nun mag in die Furchcn cin Faden derart gelegt wcrden,
daß cr dcm Lauf des Pfluges folgt, also in Zickzacklinie
vcrläust. Nimmt man dann noch an, daß der Acker kreisrund

ist, und daß Furchen und Fäden imlmer nur bis zu
seinem Rande reichen, so bekommt man ein grobes Bilö
nvu der Drahtanorönung der Lampe. Nur mutz man sich

den Kreis fehr klein vorstellen, und die Fäden in lauter
feine Spiralen verwandelt denken, die nach vorn schanen.

Dcm Schreiber dieser Zeilen liegt das Bild eincr
sogenannten Polarknrve vor, welche die Lichtverteilung vor
ciner solchen Lcuchtfläche darstellt. Wie es erwünscht ist,
trifft dic Hanptstrahlung den Kondensator, dcr sic wirksam

macht nnd in den Dienst der Projektion stellt.
Zunächst werdcn diese Lampen sür Spannungen von 130 Volt
hcrgcstcllt, nnd es gibt vier Ausführuugsformen: 30« Watt
leisten 6U0 Hefnerkerzen,- 500 Watt leisten 1250 Hefnerkerzen)

IM Watt 2500 Hefnerkerzen) 1500 leisten 4000.
Man erkennt hier übrigens, daß die Bezeichnung

„Halbwattlnmpe" nicht recht zutreffend ist, und darnm ist
an Maßgebender Stelle diese Bezeichnung neueröings
beanstandet worden.

Nuu kaun freilich nicht gelengnct werden, daß dic
Glühlampe im Kino noch nicht recht befriedigt, das wird
selbst von seilen dcr Industrie ehrlich Angestanden. Die
Lichtqnelle ist noch nicht punktförmig genug, unö Lampen
von 4000 Kerzen Helligkeit mögen wohl fiir dic Prodnk-
tivu stchendcr Bilder genügen) sie geben aber nicht so vicl
Vicht, ivie es fiir die rasch wechselnden Bilder öer Kino-
npparatc. nötig ist. Das darf jcdoch nicht hindern, auf dic
Bedeutung der Glühlampe fiir die Kinematographie
hinzuweisen.

Denn es ist wohl nur eine Frage der Zeit, wann das
Bogenlicht nun dem sv vicl angenehmeren Gliihlicht
verdrängt sein wird.

„Umslose Tage".
Eine Philippika gegen das Kino.

Unser guter alter Kientopp konnte iu diesen Tagen
in allen Ehren sein zwanzigjähriges Jubiläum begehen.
Aus kleinen, bescheidenen Anfangsstadien hat cr sich wic
ein tüchtiger Geschäftsmann mit dem wackligen Leinwand-
zclt, das auf Jahrmärkten und Schützenfesten ein mchr als
klägliches Dasciu führte, bis zur stolzen Höhe steinerner
Paläste und feudaler Kunstbauten emporgearbeitet. Und
mit seiner äußern Umrahmung stieg seine innere Bedeutung

nnd Leistungsfähigkeit.
Zwar hat es schon immer Leute gegeben, die sich mit

der Tatsache seines Bestehens nicht abfinden konnten und
ihm allerlei Dinge andichteten. Dennoch ist in diesen Tagen

seines Jubiläums neidlos anerkannt worden, daß der

Kientopp ohne Frage auch seiue guten und nützlichen
Eigenschaften besitzt, die ihm aus manchem Gegner gutc
Freunde gemacht haben.

Viel ist an ihm herumgedoktert worden nnd auch die

Behöröen haben ihm das Leben nicht ganz leicht gemacht,
bis alle Schlacken nnd unangenehmen Begleiterscheinungen
beseitigt waren.

Um so verwunderlicher ist es, wenn ihm nnn trotz und
alledem, obwohl sich das Kinothcater mit Fleiß und Umsicht

eine Popularität geschaffen hat, um öie es von manchen

andern Bernsen beneidet wird, von einer Seite ein
Jubiläums-Sprnch ins Stammbuch geschrieben wird, der
sich gewaschen hat.

Jn Straßenbahnen nnd öffentlichen Lokalen wurdc iu
der letzten Zeit von jungen Leuten, fraglos freiwilligen
Hilfskräften, eine kleine christliche Streitschrift mit dem Titel

„Wohin" verteilt, dic auf vier engbedruckten Seiten
unsern guten Kientopp in Grund und Boden schreibt.

Zwar gibt der Schreiber der Philippika, ciu Herr Oskar
Joh. Mchl, unumwunden zn, daß es sich „um eiue große
und bewunderungswürdige Erfindung" handelt, aber dann
legt erlös. Er macht dem Kino den Vorwurf, daß es einc
Unmenge Geld verschlingt, daß es das Familienleben
untergräbt, die jungen Burschen und Mädchen vor Sehnsucht
„zittern nnd fiebern" läßt, ihre Sinnlichkeit reizt und sie

in eineü „Hexenkessel" treibt. Darum weg mit dem Kino,
besonders in öer jetzigen Zeit. Wir müssen jedenfalls
gering nnd verächtlich denken von allen Kinobesuchern, ob

alt oder jung, Männlein oder Weiblein. Wcr jctzt noch

ins Kino geht, versündigt sich am Zeitgeist und wenn es

nicht ganz zu beseitigen ist, so sollte Man ähnlich den fleisch-
und fettlosen Tagen mindestens kinolosc Tage einführen.

Jn diesem Tone geht es weiter. Also nicht nur das
in Ehren alt gewordene Kino selbst bekommt von dcm
streitbaren Herrn gehörig eins aufs Dach, sondern anch

die Besucher dieser Brutstätten des Lasters. Drei Mal
Wehe also den Verworfenen, die es jetzt noch wagen, sich

an der flimmernden Kunst zn erfrencn.
Jedenfalls werden unsere Kinobühnen, neben dem

großen Heiterkcitsersolg, den die Schrift fraglos in den

Kreisen öes Publikums auslöst, dem Verfasser fiir dic
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auêgegeicfinete Üteflame aufricfjtig ôanfBar fetn unô ißm

oielteidjt ÔurcB ©infenôung non greifarten eine ßefonoere

©ßrung au Bemeifen. Stux fcßaöe, baft bit Berliner Sinoê
norauêficfitficfi auf ôiefen Boring oergicfiten müpten, ôenn

£err SDcefil moBnt in £ofienfalga!
(„Seutfcficr Surier")

CDOCD
CD

giltnbefdjreibitngen.
(Dljne Berantroottlicßfeit ôer SR e ô a f t i o n.)

CDOCD

©in netteê fjert>orragenôeê Sttnftutert
non grl. pna 5Ucenicßelli unô £erm pero goêco

„göniaetiaet"
Srama in 5 Slften ôer „^tala gilm"

nad) btm gletcfinamigen SRoman non ©iooanni Berga.
(Scfitufj).

3luf3eröem mar ôer Garnie ôeê Slutorê ôeê Sftomanê

einer ôer BeriiBmteften literartfdjen tarnen ôeê moôeruen

Qtalienê, ein ôerartigeê £inôerniê, ôaê nur mit gang fier=

uorragenôen Sftitteln Befeitigt merôen fonnte. $n ôer

3lat faBeu roir Bießer leiôer nur gu oft auf ôem roeifjen

ScBirme Söerfe BerüBmter äftetfter roieôergegeBen, rooßei

nia)tê erreicBt rourôe, aie fiocfiftenê ôen eôlen tarnen ei=

ner Befannten ©röfje gu fompromittieren, roeil ix)xt S&tx-

ït, nerfilmt, Berartige Berftümmelungen unô Sürgungen

Sit erfahren Batten, fo ôaf3 fie nur altgu feBr aBftacBen non

ôem, roaê ôaê ©enie ôeê Betreffenôen Scfiriftftellerê auf
ôem literarifcBen ©eßiete geleiftet Bat.

Daê ^uBIifum, ôaê ôagu Berufen fetn roirô, ôiefe

neue ©cfiijpfung ôer Sinofunft gu Berounôern, muf? fiefi, nor
allem ôanon üßergeugen, ôafs fidj nur ôanf ôer fonmuni=
fatinen Sraft einer pna Slcenicfiellt, eineê geBo Waxi, ei=

neê aiißerto Stipoti, ôaê Seelenôrama non ©àooanni

Berga in feiner gangen fiinreijjenôen Scfiönfieit unô ôra=

matifcBen SRitfirung nor feinen Singen aufrollen fann, roic

eê eßen gefcfiieBt. Dit fleinen Setaiiê, ôem Sefer ôeê

Bucfieê letcfit entgefienôe fcfiöne fünfte, alité fügt fiefi gu=

fammen gu einem fiarmonifefjen, itfiergeugenôen ©angen.
©ê foil fiier niefit unfere Slufgafie fein, ôaê Sujet ôeê

Berga'fcfien SRomanê roieôergngeBen, auefi auê ôem ©runô,
roeil ôieê anöere taten, auêgieBig, lange nor une, aBer roir
finô ôer Slnficfit, ôofà ôie Sraft ôiefeê 3Berfeê eingig unô

allein ôurd) ôie finematograpfiifcfie SBieôergaBe, ôie eê

ôurcfi ôen SRegiffeur unô ôie Sarftetler erleßt Bat, fieruor=

tritt, ©ê ift ôie Seele einer grau, fdjrecffiaft oß ôer %x)--

rannei iBreê £ergenê, roegen ifireê ©fiarafterê unô ôeê

Temperamente ifire ^fgefie, roelcfie ôurcfi ôie Seiten ôeê

Bucfieê fiinôurcfi roie ôurcfi ôie Bitôer ôeê gilmê triump=
fiiert. Stuf ôie Sufminationêpunfte ôiefer orientalifcfi u

grauen=See!e, ôie nur groei ©efe§e in ôer SieBe fem-:-,

öen Qaft unô ôie £ingafie, fiat ôer Sicfiter ôie mannigfat=
tigen ©pifoôen aufgeßaut, allt ôagu angetan, ôie ©ingtg
feit ôiefer uitraromantifcfien Sreatur gu offenßaren, unô

$iero goêco, ôer SRegiffeur, ßat ôieê riefitig gu nerftefien
fleroufat, inôem er ^ßina 3Reniet)eili anê Sicfit Bracfite.

Sluê ôer frinolen SBelt ôeê glirtê unô ôer Berrocicfi=

liefiung, in ôer roftge ÎOciinôdjen eine nerftecfte unô li'tgen=

fiafte Spradje reôen, auê ôemi ßürgerlicßen SeBen ôer îlei=

nen ^roningftaôt, augegogen ôurcfi ôie ©eßeimniffe ôeê

Sleuen, beê itnnorfiergcfefienen, ôeê Itnfaparen, tritt ôie

tranntßafte ^erföntiefifett gu une, ôurftenô nacfi Blut, roie

ôer Stiger, ôagu Beftimmt, ifirem SBillen in geroiffen tniî=

ôen SlugenBlicfen ôie Scfiroäcfic ôeê 9Jtanneê, ôen fie ließt
unô ôen fie Begefirt, gu Beugen. Ueßermättigeno roäigt fiefi

ôie §anôlung norroartê in Blenôenô roeifcen Scfineetanô=

fefiaften, in uniißerfefißare Steppen unô enölicfi im triften
Sißirien, unô ôann roieôer im Straumlanô Italien unter
eroig Blauem Rimmel fommt öie aBenteuerlicfie grau an

une oorßei, fie erregt fiefi, Iäf?t ifirem Temperament öie

3ügel fcfiief^en, tötet, fiefit unö ftirßt. Sie füfine *ßßan=

tafie ôeê ©eifteê, ôer ôiefe merfroüröige unô ôod) roafirfiaf*

tige ^erfönlicßfeit crôacfit fiat, fiat ôie Sunft unô ôen ©fir=

geig ôeê SRegiffeurê unô ôer Sarftetler mit fiefi fortgeriffen.
Unô unter lectern ragt grl. Sßina SRenicfieEi fiernor. Sie
Bat öer Seele SRatfiaê, ôer mifteriöfen, franfen SRufftn, ôaê

gange ©lenô eineê non ôer Scfiroinôfucfit germarterten
Sorperê gegeßen, ôaê gange Seßnen eineê §ergenê, ôaê

in raffen Scfitägen ôaê ôiinne Blut ôurcfi ôie Stôern jagt,
ôaê gauge Sicfyt ifirer BegauBernôen, leucfitenôen 3Iugen,

ôie gange angeBorene ©legang ifirer Biegfamen unô ge=

fcfimeiôigen ©eftalt, ôie gange garßenpracfit unô ôie 2Bär=

me eineê gritfilingê, ôer nom unfiarmljergigen Wanttl btê

Scfjneeê graufam unterôriicft roirô. Daê BetefilêfiaBerifcfie

ifirer SRaffe liegt in ôen SKorten, ôie fie felßft an ©eorg

fefireißt, roäfirenö fie ifin gum groeiten SDcafe nerläfst, trotj=
ôem fie roeifj, baft er fterfitiefi in fie nertießt ift unô auê

ôiefen âSorten gefit ifire gange roeiBliû)e ^ftjcfie fiernor:

„T^cfi ließe Sicfi! $cfi ließe Did)l $d) fag Sirê nun, ôa

id) Did) nie roieôerfefien roeröe. ^cß fag Sirê, um ôieê

Söort in Dtin £erg eingugraßen, roie Sein Bilö in mein

£>erg eingegraßen ift. §ör miefi an, jefct, ba iefi Sir ge=

Beicfitet fiaBe, nun Su miefi niemalê roieôer fefien roirft:
Su roirft miefi niemalê nergeffen; feine Seiöenfcfiaft Sei=

ner Seele roirô mir jemalê SRioafin fein, ôie SieBe, ôaê

Spiel, öer ©firgeig, aüte roirô armfeiig fein für Did) im

Bergleicfie gu ôer ©rinnerung an ôie, ôer Su niefit
einmal öie gingerfpi^en gefüfst fiaft. So roiü iefi geiießt fein;
roäre iefi Seine ©eüeßte geroefen, nietteiefit fiätten roir une

ôie Scfiultern gugeroanôt ofine une auefi nur Stolen gu fa=

gen, jeôer Sag, öen roir gufammen nerßracfit fiätten, fiatte

une um, eine neue ^llufion ärmer gemaefit; öer ©egen=

ftanö meiner Sieße mufs fiöfier fein, aie alle anôern. %d)

roill Seiner geôenfen, immerôar, in ôen langen Stunôen
ôeê Scfimergeê, in ôer ©infamfeit, in öen ©rfcfiütterttngen,
öie meiner fiarren; iefi mill öaran ôenfen, ôaf? SU mid)

ließft roie ein fiößeree SBefen, baft Su miefi üßeralt in ©e=

öanfen fuefien roirft, audj roenn iefi niefit mefir fein roeröe.

3cfi nerurtetle Sicfi öagu, an miefi gu ôenfen, iefi oerurteile

Sicfi, miefi im ©eifte angußeten, roie eine ©ottfiett, roeil

icß Sicfi ließe! Su roeifjt eê, ôafs mir nur noefi roenige

gjconate SeBen Befcfiieôen finô; icß' roill miefi in Sir üfier*

leBen. 2töieu ©eorg! ^cfi maefie Sir ein Berfprecfien, iefi

roeröe fommen, um in Seiner Stäbe gu fterfien, fefien
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ausgezeichnete Reklame aufrichtig dankbar sein und ihm

vielleicht durch Einsendung von Freikarten eine besondere

Ehrung zu beweisen. Nur schade, daß die Berliner Kinos
voraussichtlich auf diesen Vorzug verzichten müßten, denn

Herr Mehl wohnt in Hohensalza!
(„Deutscher Krrrier")

Almbeschreibungen.
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.)

Ein neues hervorragendes Kunstwerk

von Frl. Pina Menichelli und Herrn Piero Fosco

„Königstiger"
Drama in S Akten der „Jtala Film"

nach dem gleichnamigen Roman von Giovanni Berga.
(Schluß).

Außerdem war der Nam>e des Autors des Romans

einer der berühmtesten literarischen Namen des modernen

Italiens, ein derartiges Hindernis, das nur mit ganz

hervorragenden Mitteln beseitigt werden konnte. Jn der

Tat sahen wir bisher leider nur zu oft auf dem weißen

Schirme Werke berühmter Meister wiedergegeben, wobei

nichts erreicht wurde, als höchstens den edlen Namen

ciner bekannten Größe zu kompromittieren, weil ihre Werke,

verfilmt, derartige Verstümmelungen und Kürznngen

zu erfahren hatten, so daß sie nur allzu sehr abstachen von
dem, was das Genie des betreffenden Schriftstellers auf
öem literarischen Gebiete geleistet hat.

Das Publikum, das dazu berufen fein wird, diese

neue Schöpfung der Kinokunst zu bewundern, mutz sich vor
allem davon überzeugen, daß sich nur dank der konmuni-
kativen Kraft einer Pina Menichelli, eines Febo Mari,
eines Alberto Nipoti, das Seelendrama von Giovanni
Berga in seiner ganzen hinreißenden Schönheit und

dramatischen Rührung vor seinen Augen aufrollen kann, wie
es eben geschieht. Die kleinen Details, dcm Leser des

Buches leicht entgehende schöne Punkte, alles fügt sich

zusammen zu einem harmonischen, überzeugenden Ganzen.
Es soll hier nicht unsere Anfgabe sein, das Sujet des

Verga'schen Romans wiederzugeben, auch aus dem Grund,
weil dies andere taten, ausgiebig, lange vor uns, aber wir
find der Anficht, daß die Kraft dieses Werkes einzig nnd

allein durch die kinematographische Wiedergabe, die es

dnrch den Regisseur und die Darsteller erlebt hat, hervortritt.

Es ist die Seele einer Fran, schreckhaft ob der

Tyrannei ihres Herzens, wegen ihres Charakters und des

Temperaments ihre Psyche, welche durch die Seiten des

Bnches hindurch wie durch die Bilder des Films triumphiert.

Auf die Kulminationspunkte dieser orientalisch 't

Frauen-Seele, öie nur zwei Gesetze in der Liebe kenn",
den Haß und die Hingabe, hat der Dichter die mannigfaltigen

Episoden aufgebaut, alle dazu angetan, öie Einzig
keit dieser ultraromantischen Kreatur zu offenbaren, und

Piero Fosco, der Regisseur, hat dies richtig zu verstehen

gewußt, indem er Pinn Menichelli ans Licht brachte.

iKZNkM^ «SIä«K/2SrieK.

Aus der frivolen Welt des Flirts und der Verweichlichung,

in der rosige Mündchen eine versteckte nnd lügenhafte

Sprache reden, aus dem bürgerlichen Leben der kleinen

Provinzstadt, angezogen dnrch die Geheimnisse dcs

Nenen, des Unvorhergesehenen, des Unfaßbaren, tritt die

traumhafte Persönlichkeit zu uns, dürstend nach Blut, wie
der Tiger, dazu bestimmt, ihrem Willen in gewissen wilden

Augenblicken die Schwäche dcs Mannes, den fie liebt
unö den sie begehrt, zu beugen. Ueberwältigend wälzt sich

die Handlung vorwärts in blendend weißen Schneelandschaften,

in unübersehbare Steppen unö endlich im tristen
Sibirien, nnd dann wieder im Traumland Italien unter
ewig blauem Himmel kommt die abenteuerliche Frau au

uns vorbei, sie erregt sich, läßt ihrem Temperament die

Zügel schießen, tötet, fleht und stirbt. Die kühne Phantasie

des Geistes, der diese merkwürdige und doch wahrhaftige

Persönlichkeit erdacht hat, hat die Kunst und den Ehrgeiz

des Regisseurs uud der Darsteller mit sich sortgerissen.

Und nnter letztern ragt Frl. Pina Menichelli hervor. Sie

hat öer Seele Nathas, öer misteriösen, kranken Rnssin, das

ganze Elend eines von dcr Schwindsucht zermarterteu
Körpers gegeben, das ganze Sehnen eines Herzens, das

in raschen Schlägen das dünne Blut durch dic Adern jagt,
das ganze Licht ihrer bezaubernden, leuchtenden Augen,
die ganze angeborene Eleganz ihrer biegsamen und

geschmeidigen Gestalt, die ganze Farbenpracht und die Wärme

eines Frühlings, der vom unbarmherzigen Mantel des

Lchnees grausam unterdrückt wird. Das Beschlshaberische

ihrer Nasse liegt in den Worten, die fie selbst an Georg

schreibt, während fie ihn zum zweiten Male verläßt, trotzdem

sie weiß, daß er sterblich in sie verliebt ist und ans

diesen Wvrten geht ihre ganze weibliche Psyche hervor:

„Ich liebe Dich! Ich liebe Dich! Ich sag Dirs nun, da

ich Dich nie wiedersehen werde. Ich sag Dirs, um dies

Wort in Dein Herz einzugraben, wie Dein Bild in mein

Herz eingegraben ist. Hör mich an, jetzt, da ich Dir
gebeichtet habe, nun Du mich niemals wieder sehen wirst:
Du wirst mich niemals vergessen? keine Leidenschaft Deiner

Seele wird mir jemals Rivalin sein, die Liebe, das

Spiel, der Ehrgeiz, alles wird armselig sein für Dich im

Bergleiche zu der Erinnerung an die, der Dn nicht

einmal die Fingerspitzen geküßt hast. So will ich geliebt sein)

wäre ich Deine Geliebte gewesen, vielleicht hätten wir uns
die Schultern zugewandt ohne uns auch nur Adieu zu

sagen, jeder Tag, den wir zusammen verbracht hätten, hätte

uns um, eine neue Illusion ärmer gemacht) der Gegenstand

meiner Liebe mnß höher sein, als alle andern. Ich

will Deiner gedenken, immerdar, in den langen Stunden

des Schmerzes, in der Einsamkeit, in den Erschütterungen,
die meiner harren) ich mill daran denken, daß Dü mich

liebst wie ein höheres Wesen, daß Du mich überall in
Gedanken suchen wirst, anch menn ich nicht mehr sein werde.

Ich verurteile Dich dazu, an mich zu denken, ich verurteile
Dich, mich im Geiste anzubeten, wie eine Gottheit, weil
ich Dich liebe! Du weiht es, daß mir nur noch wenige

Monate Leben beschieden sind) ich will mich in Dir
überleben. Adieu Georg! Ich mache Dir ein Versprechen, ich

werde kommen, um in Deiner Nähe zu sterben, sehen
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